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Merſeburgiſche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Dreizehnter Jahrgang. Mittwoch den 16. October.

Am 15. Juni waren es 100 Jahre, daß
die evangeliſche Kirche zu Obrzycko, im
Herzogthum Poſen, deren erſte Gründung ſich
in das J. 1649 zuruückdatirt, mit dem größten
Theil der Stadt ein Raub der Flammen ward.
Nach einem alten Herkommen hatten die Ka-
tholiken damals noch das Recht, von einem
proteſtantiſchen Kirchplatze, deſſen Kirchen-
Gebaäude in Aſche gelegt waren, ohne Wei-
teres durch das Heranfahren eines Stückes
Bauholz Beſitz zu nehmen, wenn es den Pro-
teſtanten nicht gelang, fruüher als jene mit
einem ſolchen dort anzukommen. Schon wa-
ren am Tage nach dem Brande die Katholiken
im Begriff, ein Stück Bauholz anzufahren,
als der Beſitzer des nahen Gutes Kobelnik,
Chriſtoph v. Kalkreuth, ein Proteſtant, den
Katholiken entgegen eilte, mit dem Sabel die
Strange der Pferde vor ihrem Wagen zerhieb
und dadurch das Weiterfahren des Bauholzes
ſo lange verhinderte, bis es einigen ſeiner Leute
gelungen war, das erſte Stück Bauholz pro-
teſtantiſcher Seits auf die noch dampfende
Brandſtelle zu bringen. Als das ubrige, zum
Bau nothwendige Holz im Walde bearbeitet
war, und nun in der Mitte des December
jenes Jahres herangefahren werden ſollte,
ward von dem damaligen Gutsherrn v. Ra-
domski, einem eifrigen Katholiken, der Be-
fehl ertheilt: „„daß die Kirche entweder in
24 Stunden vollendet daſtehen, oder nie er
richtet werden ſolle.“ So hart dieſer Befehl
auch ſchien, ſo wurden die Gemeindemitglieder
doch nicht entmuthigt. Alle legten Hand an
das Werk, und ihrem Eifer gelang es wirklich,

das Gebäude in 24 Stunden aufzuſtellen, mit
Brettern zu verſchlagen und in der Chriſtnacht
einzuweihen. So ſteht die Kirche noch heute;
nur iſt ſie, ſtatt der Bretter, mit Brandſteinen
ausgemauert, hat ein Ziegeldach erhalten und
im Jahre 1775 einen hölzernen Thurm. Das
Andenken an die Schickſale dieſer Kirche, zu
welchen unter andern auch das gehört, daß
ſie am 20. Auguſt 1740 von dem damaligen
Gutsherrn, welcher unterdeſſen die Obrzycker
Guter erworben hatte, an einen andern Guts-
beſitzer verſpielt, von dem neuen Guts-
herrn in einen Speicher verwandelt und als
ſolcher bis zum Jahre 1768, wo ſie den Pro-
teſtanten erſt wieder zuruckgegeben ward be
nutzt wurde, wird lebendig in der ihr ange-
hörigen Gemeinde bewahrt, und ſo war es
natuürlich, daß die auf den 15. Juni fallende
Jubelfeier ihrer Wiedererſtehung mit der
ruührendſten Theilnahme in einfacher, aber
erhebender Weiſe von der Gemeinde begangen
ward. Von freiwilligen Beiträgen war eine
neue Altar-Bekleidung, ein eiſernes Cru-
cifix auf demſelben und eine große Altarbibel
mit ſilbernen Beſchlaägen angeſchafft worden.
Schon des Morgens von 4 Uhr an waren die
Gemeinde Mitglieder aus der Stadt und den
Dörfern, ſo wie die Eingepfarrten anderer in
der Nähe belegenen Kirchen vor der von
Außen und Jnnen mit grünen Reiſern und
Blumen feſtlich geſchmückten Kirche verſammelt
und erwarteten andächtig den Anfang der
Feier. Die Kirche faßte nur zum geringſten
Theil die anweſende Menge; dennoch verweil-
ten die außerhalbStehendenän ruhiger Andacht
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während des Gottesdienſtes. Als der Segen
über die Kirche geſprochen und der Schluß-
geſang begonnen wurde, ſtimmte die vor der
Kirche befindliche Menge mit ein. Beſonders
verdient noch hervorgehoben zu werden, daß
auch viele katholiſche Chriſten ſich dem
Feſte angeſchloſſen hatten.

Jn dem Odenwalde hat der Sturm in der
Nacht zum 20. Juli großen Schaden angerich-
tet. Eine Menge der ſtärkſten 250 jährigen
Eichen und Buchen wurden umgeworfen. Die
entwurzelten Baume ſind mit dem ganzen Wur-
zelgeflecht und großen Erdballen, in welche
Felsſtucke von 30 bis 40 Etr. verwachſen ſind,
aus der Erde gehoben und oft mehrere Schritte
weit von ihrem Standpunkt weggeſchleudert
worden. Bemerkenswerthiſt es, daß an vielen
Baäumen das Laub ganz roth und zerfetzt, wie
durch Flamme getödtet, ſo wie auch einige
Bruchſtellen an abgeſplitterten Buchen ganz
leicht uüberrußt erſcheinen.

Jn Stoffelsried, Ldg. Roggenberg, in
Baiern, ereignete ſich letzthin folgender durch
unzeitigen Muthwillen herbeigefuührter Un-
glücksfall. Einige Weibsperſonen waren in
einem dortigen Brauhauſe eben beſchäftigt,
Getreideſaäcke aufzuziehen. Ein vorbeigehen-
der Kaminkehrer, welcher wußte, daß die
Maägde mit dieſer Arbeit beſchaftigt ſind,
machte ſich den Spaß, und ſetzte ſich auf einen
Sack, und ließ ſich, um den Mägden die Ar-
beit zu erſchweren, mit aufziehen. Die Mägde
ſpurten die vermehrte Laſt und zogen aus Lei-
beskräften. Als nun der Sack bald heraufgezo-
gen war, außerte die Eine: „Aber das Ziehen
geht jetzt ſo ſchwer, als wenn der leibhaftige
Teufel auf dem Sacke oben ſaße,“ und kaum
hatte ſie das Wort aus dem Munde, als der
Kaminkehrer, der kohlſchwarz in ſeinem vollen
Arbeitsanzuge auf dem Sacke ſaß, zum Boden
hineinſchaute. Die Magde erſchracken darüber
ſo ſehr, daß ſie den Zug ſogleich losließen,
in deſſen Folge der Kaminkehrer von der Höhe
herab auf die Straße ſtürzte und ſeinen Geiſt
aufgab.

Jn der Zucht- und Beſſerungsanſtalt in
Amſterdam, das Raſpelhaus genannt, hat
man ein zweckmaßiges Mittel, um die Faulen,

welche ſich auf keine Weiſe zur Thätigkeit
wollen bewegen laſſen, fleißig zu machen. Es
iſt eine verſchloſſene, waſſerdichte Zelle, gleich
einem Brunnen, in welche unaufhorlich ſo viel
Waſſer hineinfließt, als ein thätiger Menſch
auspumpen kann. Hieher wird der Fanule ge-
bracht, es wird ihm ein Pumpenſchwengel in
die Hand gegeben und der Hahn der Röhre,
durch welche das Waſſer fließt, aufgezogen.
Jetzt heißt es: „Pumpe oder ertrinke!“
Die Liebe zum Leben thut Wunder, und man
hat noch nicht gehört, daß die Faulheit die
Lebensluſt überwunden habe.

Zu der Zeit, da noch auf Univerſitäten die-
jenigen Studenten am meiſten geachtet wurden,
welche die beſten Trinker waren, beſuchte ein
in Halle ſtudirender Weſtphälinger einen ſei
ner Landsleute in Jena. Der Jenenſer, um
zu zeigen, daß er Lebensart verſtehe, bat ſo
gleich am erſten Abende alle ſeine guten Freunde
zuſammen und die ganze Geſellſchaft trank
dem lieben Gaſte ſo ſtark im Biere und Weine
zu, daß er am folgenden Tage vor zwoölf Uhr
Mittags kaum den Rauſch ausſchlief. Kaum
hatte er ſich angekleidet und ſein Mittagseſſen
verzehrt, als er von neuem zum Trinkgelag
gefuührt ward. So dauerte das Toben acht
Tage nach einander, bis er wieder zurück
nach Halle reiſete. Er erzählte nach ſeiner
Ankunft viel und mancherlei von der Lebens-
weiſe ſeiner Landsleute in Jena, und ſetzte
allzeit hinzu: Kinder, in Jena iſt's- kurios,
es giebt da gar keinen Vormittag.

Der Gärtner und die Roſe.
Jn einem Garten prangte eine Roſe

So ſchon, wie nur das ſchönſte Morgenroth;
Der Bluthenkelch umhullt von zartem Mooſe,

Und ſuß der Duft, den ſie den Luften bot,
Ein ſtiller Glanz umgab die Bluthenhaube
Einladend winkte ſie aus dunkeln Laube.

Luſtwandelnd gingen Viele durch den Garten,
Um ſeiner Blumen holde Pracht zu ſehn.

Bewundernd ſchaute man viel Roſenarken,
Und blieb auch gern vor dieſer Roſe ſtehn.

Sie bluhte noch in friſchem Jugendleben,
Wo man ſchon welke Bluthen ſah entſchweben,

Sie war des jungen Garkners ſchonſte Freude,
Er pflegte ſie mit ſorgfam zarter Hand.

Daß ſie zu früh nicht wird des Sturmes Beuke,
Umgiebt er ihren Strauch mit ſichern Band.
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ins zu ihr, wenn ſie im Thaue ſtrahlte

wenn das Abendroth ſie ſchöner malte.

Einſt kam er Morgens zu dem Roſenſtrauche
Und ſah' ihn traurig ohne Roſe ſtehn;

Sie war gebrochen von des Windes Hauche
Doch auch im Tode ſelbſt noch war ſie ſchön.

Er legte ſanft ſie nieder zu der Erde,
Daß ſie, von Staub, zu Staub' auch wieder werde.
Und als er duſter zu dem Strauche blickte,

Vor dem hinwelkend nun die Roſe lag,
Und ſich, wehmüthig fragend, zu ihm buckte,

Ob ſchon voruber ſey ſein Roſentag?
Da lachelt aus des Laubes dunkeln Schooße
Als zarte Knosp' ihm eine junge Roſe.
Das iſt ihr Bild, die ihm der Sturm entblättert.

Es heitert ſich ſein Blick, es ſchweigt ſein Herz.
Zur Knospe geht er hin, wenn's ſtill, wenn's wettert;

Sie iſt ihm werth für Freude und fur Schmerz.
Die aufgebluhte Roſe ſieht er ſchwinden
Jm Roſenkind kann er ſie wiederfinden.

2

Dreiſylbige Charade.
Mit der Unendlichkeit ewigen Räumen,

Mit der Unendlichkeit ewigem Sein,
Wird oft mein Erſte s im Bilde verglichen,
Um dem Begriffe die Klarheit zu leihn.
Aus der Jdeenwelt fuühren zur Proſa

Schnell Dich die Letzt en der Sylben zuruck,
Denn ſie bezeichnen ein friedliches Thierchen,

Das oft im Hauſe begegnet dem Blick.
Und zum trivialen proſaiſchen Bilde

Nimm noch das Gan z' als Karrikatur,
Wirſt Du im Affengeſchlechte es ſuchen,

Kommſt Du dem Rathſel wohl auf die Spur.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuück:
Fortepiano.

Morgen als den 17. d. M., an der dritten Jahres
eier der Merſeburger Bibelgeſellſchaft wird in der hie
igen Stadtkirche feierlicher Gottesdienſt gehalten wel
cher fruh 10 Uhr beginnt und wobei Herr Superinten-
dent Martius aus Schkeuditz die Predigt halt. Der
auf dieſen Tag fallende Wochengottesdienſt fur die
Stadtgemeinde wird an dieſem Tage unterbleiben.

Küunftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Hr. Adj. Hildebrand.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer Nachm.

Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Dienſtknecht Hennig eine

Tochter dem Friſeur Naumann eine Tochter dem Re
gierungsrath Haupt ein Sohn. Geſtorben: eine
Zwillingstochter des Tiſchlermſtr. Kaſtner, s Mon. alt
der jüngſte Sohn des Schneidermſtr. Benſer, 12 Wo
chen alt, (ein posth.)

Stadt. Geboren: dem Bürger Hausbeſitzer
u. Maurergeſellen Mieth ein Sohn einer ledigen Per-
ſon ein Sohn. Geſtorben: die Ehefrau des Hand-
arbeiters Topfer, 41 J. alt die hinterl. einzige Tochter
des Zimmergeſellen Hornicke, 53 Jahre alt; die einzige
Tochter des Handarbeiters Mandel, im aten Jahre; die
jungſte Tochter des Zimmergeſellen Dies, 2 Wochen alt.

Neumarkt. Vacat.
Altenburg. Geboren: dem Korbmacher Haaſe

ein Sohn. Geſtorben: die Ehefrau des Königl.
Preuß. Oberlandesgerichts Referendarius und Juſtitig
rius Butte, 24 Jahr 1 Woche 3 Tage alt der jüngſte
Sohn des Burgers, Hausbeſitzers u. Schneiders Luther,
1 Woche 3 Tage alt; der jungſte Sohn des Schenk-
wirths und Einwohners Bieſen, 6 Jahr 5 Tage alt.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Auguſt und
September.

Geboren: dem Schuhmachermſtr. Schmidt eine
Tochter dem penſionirten Gensd'armes Richter ein
Sohn dem Nadlermſtr. Liebers eine Tochter; dem
Handarbeiter Schneizer eine Tochter dem Vierverleger
Richter ein Sohn dem Maurer Dög ein Sohn dem
Beutlermſtr. Zahn ein Sohn. Getrauet: der
Bürger und Oeconom Wehle mit Jgfr. Johanne Theuer-
kauf allhier. Geſtorben: der jungſte Sohn des
penſionirten Gensd'armes Richter in der 3. Woche;
die einzige Tochter des Muſikus Knoblauch, im 2. Vier
teljahre; die Ehefrau des Hausbeſitzers Reinhardt im
30. Jahre die Ehefrau des Gaſthalters Uhlig, im 48.
Jahre ein Sohn des Oeconom Hauenſtein, im 5. Jahre;
ein unehel. Sohn, in der 3. Woche.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr.) pf. ſChlr. gr. pf.

Weizen 218 bis 2 25Roggen 1 27 6 bis Hafer

Bekanntmachungen.

Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.
Gerſte 1 12] 61 bis 1 153 bis

72

(909) Die Wahl der Stadtverordneten betr. Die diesjährige zur Ergän-
zung der StadtverordnetenVerſammlung veranſtaltete Wahl wird

Sonntag den 20. October d. S.
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und die beiden folgenden Tage auf hieſigem Rathhauſe und zwar in der Art Statt ſin

.den, daß edas erſte Stadtviertel oder der erſte Wahlbezirk
Sonntag den 20. October d. J.

ſogleich nach beendeter Frühkirche einen Stadtverordneten und einen Stellvertreter,
das zweite Stadtviertel, oder der zweite Wahlbezirk an demſelben Tage und zwar
ſobald die Wahl des erſten Stadtviertels beendet iſt, ebenfalls einen Stadtverord-
neten und einen Stellvertreter erwaählt.

Das dritte Viertel, oder der dritte Wahlbezirk ſetzt dieſe Wahl
Montag den 21. October d. J., Vormittags 10 Uhr,

das vierte Viertel, oder der vierte Wahlbezirk
an demſelben Tage, Vormittags 11 Uhr,

die Vorſtadt Altenburg, oder der funfte Wahlbezirk
Dienstag den 22. October d. J., Vormittags 10 Uhr,

der Dom mit der Vorſtadt Neumarkt, oder der ſechste Wahlbezirk
an demſelben Tage, Vormittags 11 Uhr,

fort, und hat jeder dieſer Wahlbezirke einen Stadtverordneten und einen Stellvertreter
zu erwählen.

Die Liſten der zu Stadtverordneten und Stellvertretern Wahlbaren wird vor dem
Wahltermine in die Häuſer vertheilt werden, liegt mit der Bürgerrolle und dem Verzeich-
niſſe aller wählbaren und wahlfähigen Bürger vom 20. September d. J. ab auf hieſigem
Rathhauſe öffentlich aus und müſſen etwanige Reclamationen dagegen, binnen vierzehn
Tagen, vom Tage der Auslegung ab bei uns angebracht werden, weil außerdem ſolche
bei diefer Wahl unberuckſichtigt bleiben müſſen, und bemerken wir hierbei nur, daß die
ausſcheidenden Stadtverordneten,

Herr Fleiſchermeiſter Peiſchel, Herr Schuhmachermeiſter Hohmuth,
„„Buchhändler Nulandt, Kreisſteuer-Einnehmer Kutter,

„Zimmermeiſter Querfurth, Tiſchkermeiſter Bachmann,
und Stellvertreter Herr Rend. Weiß, Herr Oekonom Fiſcher,

wieder wählbar ſind.
Obgleich den reſp. Wahlern ſchon oft und namentlich bei jeder bis jetzt Statt gefun
denen Wahl die Wichtigkeit der Wahlhandlung vor Augen gelegt iſt, obgleich jedem ein
leuchten muß, daß in der Wahl tüchtiger Stadtverordneten das Wohl der Gemeinde
hauptſächlich mit begründet wird und daher der Wahlactus diejenige Handlung iſt, von
der die Vermögens Verwaltung der Commun abhängig gemacht wird, ſo hat doch der
fortdauernd vermißte zahlreiche Beſuch bei den Wahlverhandlungen nur zu deutlich darge-
than, daß die Wahlberechtigten die Wichtigkeit der Wahlhandlung und die ihnen durch
die Städte- Ordnung gewordene Wohlthat, ſich durch ſelbſt gewahlte Stellvertreter reprä-
ſentiren zu können, nicht anerkennen und das geringe Opfer, welches ihre perſönliche An-
weſenheit bei der Wahl erfordert, zu groß finden. Während ſich bei andern Gelegenheiten
eine rege Theilnahme in der öffentlichen Verwaltung zeigt, beweiſen die vorliegenden
Liſten und Verhandlüngen, daß über 300 Bürger hieſiger Stadt noch keiner einzigen Wahl
beigewohnt haben, und daß bei mehreren Wahlen von Wahlbezirken, die über 150 Wahl
derechtigte zählen, kaum fünf bis zehn Wähler erſchienen ſind.

Die Folgen, welche daraus entſtehen können, daß die Wahlbefugniß eines ganzen
Diſtrikts durch das Ausbleiben beinahe ſämmtlicher Waähler in die Hand und in die in-
dividuelle Anſicht einiger Perſonen gelegt wird, ſind nicht zu berechnen und da alle Vor
ſtellungen und Anermahnungen keine regere Theilnahme bei der Wahl der Stadtverordne-
ten zu Wege gebracht haben, ſo hat die Wohllöbl. StadtverordnetenVerſammlung be-
ſchloſſen, mit der bevorſtehenden Wahl von der ihr nach 68. der revidirten Städte
Ordnung zuſtehenden Befugniß Gebrauch zu machen.
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Dieſer 9. ermachtigt die Wohllöbl. StadtverordnetenVerſammlung

„„diejenigen, welche ſo wenig Bürgerſinn beſitzen daß ſie ohne geſetzliche Entſchul-
digung zu haben, wiederholentlich in den Wahlterminen nicht erſcheinen, des
Stimmrechts und der Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung fur verluſtig zu
erklaären, oder auf gewiſſe Zeit davon auszuſchließen.“

Auf den Grund dieſer geſetzlichen Beſtimmung iſt daher beſchloſſen worden:
diejenigen Bürger, welche bis jetzt, befage der Stimmliſten, noch bei keiner Wahl
gegenwärtig geweſen ſind, und bei der jetzigen Wahl ohne begründete vor der
Wahl zu beſcheinigende Hinderungsurſachen, abermals ausbleiben, auf eine Reihe
von drei Jahren ihres Stimmrechts und der Theilnahme an der öffentlichen Ver
waltung verluſtig zu erklaären,

und hat ſich die Wohllöbl. Stadtverordneten -Verfammlung nur fur ganz beſondere Falle
das Recht vorbehalten, von dem Eintritte dieſes Beſchluſſes, inſoweit er die Nichttheil-
nahme an der öffentlichen Verwaltung betrifft, zu dispenſiren.

Wir geben der Hoffnung Raum, daß die betr. Wahlberechtigten die Anwendung die-
fer durch die Vorgänge nöthig gewordenen Maaßregel, durch ihr Erſcheinen verhindern
werden. Merſeburg, den 9. September 1839.

D e r Mag iſt r at.Klinkhardt. Seffner. Köppe. Karlſtein. Keferſtein.
(992) Bekanntmachung. Vielfache Beſchwerden veranlaſſen uns die uüber das

Wegfahren des Düngers aus hieſiger Stadt beſtehenden Beſtimmungen mit Genehmigung
der Königl. Hochlöbl. Regierung in folgender Art abzuaändern.

Es muß nämlich der bei dem Ausraäumen der Duüngergruben in den Straßen aufge
lagerte Unrath

1) in den Monaten Mai, Juni, Juli und Auguſt um 8 Uhr des Morgens,
2) in den Monaten Maärz, Aprik, September und October um 9 Uhr des Morgens,
3) in den Monaten Januar, Februar, November und December um 10 Uhr des Morgens

vollſtaändig von den Straßen weggeſchafft und die Reinigung der letztern bis zu den ge-
nannten Stunden gehörig bewirkt ſeyn.

Jede Uebertretung dieſer Vorſchrift wird an den Hausbeſitzern, deren Stellvertretern
oder den Miethern ganzer Häufer, welche fur die genaue Befolgung dieſer Anordnung
allein verhaftet ſind, mit einer Strafe von 41 5 Thalern, oder verhaltnißmäßigem Ge
fangniß geahndet.

Alle uübrige, im H. 7., 8. und 9. der hieſigen Straßen Ordnung über das Fortſchaffen
der Nachteimer, das Ausfahren des Düngers in den beſonders genannten Straßen und
Gaſſen, bei Gelegenheit der Wochen und Jahrmaärkte c. enthaltenen Vorſchriften bleiben

fortwährend in Guültigkeit.
Wir erwarten die pünktliche Befolgung vorſtehender Beſtimmungen und werden jede

Uebertretung derſelben ohne alle Nachſicht mit Strenge beſtrafen.
Merſeburg, den 2. October 1839.

De er Mag g t ſt r g t
(1013) Bekanntmachung. Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

daß die freiwilligen Bürger-Sicherheits- Wachen der Altenburg und des Domes wiederum
ins Leben getreten ſind. Es ſteht den Patrouillen die Befugniß zu, alle Perſonen, die
ihnen unbekannt ſind und verdächtig erſcheinen, anzuhalten und der im Rathhauſe befind
lichen Polizeiwache zur weitern Verfügung zu uberliefern.

Durch Angabe ſeines Namens und Standes wird jeder rechtliche Mann bewirken, daß
2er unaufgehalten feine Zwecke ruhig verfolgen kann.

Sollte indeß ein Mann von ſolcher Beſchaffenheit, wider Erwarten, in einem Zwei-
felsfalle aufgefordert werden, die Patrouille in die Polizei-Wachſtube zu begleiten, ſo
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wird hier ſeine ſofortige Entlaſſung gewiß erfolgen. Und wir hoffen daher auch, es werde
ſich durch Widerſetzlichkeit gegen die Sicherheits-Wache Niemand vergehen und ſtrafbar
machen. Merſeburg, den 14. October 1839.

D. er Mi agange iſt riraugt.
(1002) Licitation. Jm Amtslocale des unterzeichneten Königl. Salz- Amtes, ſoll

den 28. October d. J., Vormittags 11 Uhr,
die Ziegeldecker- Arbeit an ſämmtlichen zur Königlichen Saline gehörigen Gebäuden, auf
10 Jahr hintereinander an den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Der Zuſchlag und die Auswahl unter den Licitanten wird vorbehalten.
Die nähern Bedingungen ſind in unſerer Regiſtratur einzuſehen, auch von derſelben

gegen Entrichtung der Copial- Gebühren zu erhalten.
Dürrenberg, den 3. October 1839.

Königl Preuß. Salz Am t.
(1018) Haus- Verkauf. Zum Verkauf des den Trömerſchen Erben gehoöörigen,

hier im Vorwerke sub Nr. 396, belegenen Hauſes nebſt Hofes, Gartens und ſonſtigen
Zubehör, habe ich im Auftrage der Beſitzer einen Termin auf

den 2,9.5 d. M. Morgens um 10 Uhr,
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt, und lade zu demſelben zahlungsfähige Kaufluſtige
mit dem Bemerken ein, daß die Verkaufs Bedingungen bei mir jederzeit einzuſehen ſind,
und der Kauf-Contract bei einem annehmbaren Gebote ſofort abgeſchloſſen werden kann.

Merſeburg, den 14. October 1839. Der Juſtiz-Commiſſarius Trieglaff.

(1010) Pferde- Verſteigerung.Donnerstag, den 24. October d. J., Vormittags 9 Uhr, ſollen vom Königl.
12. Huſareun-Regimente wiederum 20 und einige Stück ausrangirte Dienſtpferde auf dem
hieſigen Kloſterhofe öffentlich meiſtbietend, gegen gleich baare Zahlung in Preußiſchen
Kaſſen Geldern, verkauft werden.

Merſeburg, den 13. October 1839. v. Borcke,
Major und interim. Commandeur des Königl. 12. Huſaren- Regiments

(1020) Porzellan- Auction. Donnerstag den 31. dieſes Monats und folgende
Tage, Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 Uhr an, werden auf dem Saale
des hieſigen Rathskellers eine Parthie ſchon ausgewählter Porzellan Waaren aus der
Fabrik des Herrn Nathuſius in Althaldensleben, beſtehend in mehrern Sorten Tellern,
Terrinen, Schuſſeln, Aſſietten, Compot- und Saladieren, Frucht- und Confect-Schuſſeln,
Caffee-, Thee- und Bouillontaſſen, Milchtöpfen, Sahnengießern, Zuckerdoſen, Waſchbecken,
Nachtgeſchirren, Spucknäpfen, Pfeifenköpfen und Ausgüſſen u. a. m. gegen gleich baare
Zahlung meiſtbietend verkauft, und wird ein geehrtes Publikum auf die Güte dieſer Ge.
genſtäande beſonders aufmerkſam gemacht.

(1009) Logis-Vermiethung. Auf dem Dom Nr. 2., in dem ehemals Senfſchen
Hauſe, iſt von Neujahr 1840 ab ein Logis mit allem Zubehör zu vermiethen.

(978) Logis-Vermiethung. Ein Logis für einen Gymnaſiaſten, welcher zugleich
die Koſt mit haben kann, ſteht zu vermiethen. Das Nähere iſt zu erfragen beim Herrn
Gaſtgeber Schlemmer im rothen Hirſch.

(1015) Das Dephötfeiner Parfümerien und Toiletten-Seifen
von Franz Schwarz am Markt, Stadt Berlin

empfiehlt feinſte Cocos-Nuß-Oel-Soda- Seife mit und ohne Parfum, Palm-, Windſor-,
Transparent-, Mandel-, Shaving-, Fleck-, Palmirene-, Roſen-, Veilchen Cosme-



e

r 335

tique-, Jasmin-, bitter Almand-, Orange-, Kaia-, Putty-, Oel- und noch verſchiedene
andere Compoſitionen-Seifen, wie auch Kugeln von Winſor-Seife. So auch feinſte
Perl-, Denſtorfer-, China-, Rindsmark-, Stangen- und noch mehrere andere Haarpo-
maden und. Haaröle, in mannigfaltigen Wohlgerüchen. Eaun de Levande, Kau de Cologne,
Eaun de Milleſleurs und verſchiedene Extraits de odenr in den feinſten Blumengeruüchen, ſo
wie noch verſchiedene andere Gegenſtände fur die Toilette, zu den niedrigſten Preiſen.

(1016) Anzeige. Zu überraſchend billigen Preiſen ſollen ſofort verkauft wer
den mehrere 100 Dutzend ff. engl. Windſor-Seifen à Dutz. 5 und 63 Sgr., desgl. Ku-
geln à 20 Sgr., ferner eine große Parthie Cocusnuß-Oel-Soda- Seife zu ſehr ermäßig-
ten Preiſen. Das Depöt feiner Parfumerien und Toiletten-Seifen

von Franz Schwarz am Markt Stadt Berlin.“

n e n e eo Die Destilla tionvon II. M. Peterssen am Markt
empfiehlt ihr bedeutendes Lager von feinen und extrafeinen Jam. Rum, Punſch Ertract
in verſchiedenen Sorten, ſo wie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel und ſtellt bei
reeller Bedienung die eivilſten Preiſe. H. M. Peterßen am Markt.
(1006) Empfehlung für Vruſtkranke.Mehrere Jahre ſchon hatte ich mit einem Bruſtübel zu kampfen, daß endlich in die

völlige Lungenſucht uüberging. Obgleich nun alle arztliche Hülfe dagegen angewendet
wurde, ſo ging ich doch einem gewiſſen Tode entgegen. Noch zu rechter Zeit hörte ich
von dem vortrefflichen Mittel gegen die Bruſtkrankheit, Schwind und Lungenfucht, wel-
ches bei dem Commiſſionair Herrn Friedr. Winther, Schulterblatt Nr. 45. vor Hamburg,
fur Einen hollandiſchen Dukaten und 8 gute Groſchen fur Emballage zu bekommen ſey.

Um nichts unverſucht zu laſſen, was mich vielleicht noch retten könnte, ließ ich mir
eiligſt eine Flaſche von dieſer Medicin ſchicken und da ich nach Ausbruch derſelben ſchon
merkliche Beſſerung ſpurte, ſo ließ ich mir noch zwei Flaſchen kommen. So nur hat der
Herr durch dieſe köſtliche Medicin mir wieder völlig gehokfen.

Dies meine Empfehlung dieſes Tranks an alle Bruſtkranke.
Göda bei Bautzen, im September 1839. H. A. M. Schmidt, Schnllehrer.

(987) Etabliſſements- Anzeige. Bei meiner Ankunft in Merſeburg empfehle
ich mich mit allen Tapezir-Arbeiten, namentlich Aufſtecken der Gardinen nach neueſter
Mode, ſo wie alle Polſter- Arbeiten und Austapeziren der Stuben. Jch werde mich be-
muhen, durch ſaubere Arbeit und reelle Behandlung das Zutrauen eines jeden mich Beeh
renden mir zu erwerben zu ſuchen. C. H. Bormann, Tapezirer,

Zugleich habe ich ein Geſchaft mit Spiegel-Glaſern etablirt, die ich in allen Größen
dillig verkaufe, ſo wie gebrauchte Menbles kaufe und verkaufe ich fortwährend und ver
miethe dieſelben auch mongtlich. E. H. Bormann,

im Kohlbachſchen Hauſe auf dem Vorwerk,
tn

(1007) Logis-Veränderung. Daß ich von jetzt an nicht mehr in der Maälzer-
gaſſe, in dem Ortmannſchen Hinterhauſe, ſondern in der Rittergaſſe bei der Wittwe Heeg-
ner wohne, mache ich meinen verehrten Kunden hiermit bekannt.

Merſeburg, den 11. October 1839. Aug. Stephan, Schuhmachermſtr.
(1017) Für Aeltern. Eine gebildete Wittwe, in einem Städtchen nahe bei Leip

zig, welche der franzöſiſchen Sprache machtig, in allen weiblichen Arbeiten, ſo wie in der
Haus wirthſchaft erfahren, wünſcht unter billigen Bedingungen die Erziehung und erſte
Ausbildung einiger jungen Mädchen, von 6--12 Jahren, denen ſie ihre ganze Zeit wid-
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men kann, zu übernehmen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt Herr Ohlhoff in Schkeu-
ditz und der Unterzeichnete.

Merſeburg, den 12. October 1839. G. Pippel, Lehrer an hieſ. Buürgerſchule.
(988) Bekanntmachung. Den Eenſiten der hieſigen Pfarre wird hierdurch be-

kannt gemacht, daß die ad term. Galli a. e. fälligen Getreidezinſen Montags den 21. und
Dienstags den 22. d. M., zu den gewohnten Stunden und an den gewöhnlichen Hebeſtel-
len erhoben werden ſollen.

Neumarkt vor Merſeburg, den 6. October 1839. Eylau, P.
Durch eine bedeutende und ganz vorzüglich ſchön ausgefallene

Sendung ächt bairiſchen Doppelbiers aus der Kurzſchen Brauerei
in Nuürnberg in den Stand geſetzt, meine ſehr werthen Gäſte zu
meiner großen Freude ganz nach Wunſch bedienen zu können, er
laube ich mir (da ein ſchneller Abſatz weſentlich dazu beiträgt,
den aromatiſch kräftigen, dem bairiſchen Bier eigenthumlichen Ge-

ſchmack zu erhalten) darauf aufmerkſam zu machen und alle Freunde dieſes veredelten
und durch ſeine Reinheit ſtärkenden und erheiternden Getränkes ergebenſt zu erſuchen,

(1019)

mich recht oft mit Jhrer werthen Gegenwart zu beehren. Bedienung verſpreche prompt

sans manchette. Agner.(41011) Einladung. Sonntag und Montag, als den 20. und 21. d. M., halte
ich Kirmis, wozu ganz ergebenſt einladet

Hoſpitalgarten vor Merſeburg. Wittwe Herrling.(1012) Einladung. Kuünftigen Sonntag und Montag den 20. und 21. d. M.,
wird in Meuſchau das diesjährige Kirmesfeſt gefeiert, wozu der Unterzeichnete ganz er
gebenſt einladet. An beiden Tagen wird des Abends Tanzmuſik und bei gunſtiger Witte-
rung, von Nachmittags 3 Uhr an, Gartenconcert gehalten.

Karl Pohle.
(1021) Einladung. Dienstag den 22. October, am Tage des Teichfiſchens, wird

bei mir zu jeder Zeit à la Chart warm und kalt geſpeiſt. Außerdem empfehle ich Dresd
ner Societäts- und echtes Baierſches Bier. Jn den Fruhſtunden iſt Concert.

Merſeburg, den 14. October 1839. Beyver.
(1022) Einladung. Am Tage des Teichfiſchens, den 22. October, wird bei mir

zu allen Stunden warm und kalt geſpeiſt. Den Nachmittag von 1 Uhr ab iſt Concert im
Saale. Merſeburg, den 15. October 1839. Sobbe.

(1005) Dank. Die Theilnahme und das Vertrauen, welches meinem Tanzunter
richt auch im jetzigen Sommerhalbjahr von den hochachtbaren Bewohnern von Merſeburg
geſchenkt ward, veranlaßt mich, Jhnen, Hochzuverehrende, meinen herzlichſten Dank abzu
ſtatten, und Jhnen die Verſicherung zu geben, daß die vielfachen Beweiſe ihres Wohlwol-
lens in dankbarer Erinnerung bei mir fortleben werden. Jch bitte, mir auch im nachſten
Jahre (wo ich vorzüglich einen Curſus im Tanzen fur Kinder eröffnen werde) eine freund
liche Aufnahme nicht zu verſagen, und mich mit gütigem Zutrauen zu beehren.

Ein freundliches Lebewohl nochmals allen meinen Scholaren.
Wilhelm John.
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